


































8.6 

8.7 

8.8 

Bsp. 1··· - - 1 0 0 0 -
- - • •• 0 0 

o;;-o::-. -_-_ 

(B) gerundete 
Blöcke(> ioo mm) 

(K) kantige 
(g = 2) 

K ö r n u n g s g e m i s c h e ergeben sich durch Kom­
bination der Körnungssignaturen: 
z.B. Terrassensediment 

Charakterisierung des Lockermaterials 

16"6"61 8.9 . ,_,. ,_,. . Geschiebelehm/Geschiebemergel 

8.1 0 

Bsp. 0 c · o .. c 
c 0 

0 . . c 0 c 

8.11 1:=:=:1 
8.12 !vvvvl 
8.13 1 c:;:>c:;:> c:;:> c;:>c;:> 

1 

Kalkiges Lockermaterial ; Darstellung durch Kombina­
tion der Körnungssignaturen mit kleinen Halbkreis­
signaturen (für „c") (g = 1) 

Kalkiges, sandiges Geröll 

Organisches Substrat 

Niedermoor 

Hochmoor 
' 

Ortstein 

9 Lagerung des Lockermaterials 

9.1 

9.2 

9.3 

9.4 
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geschichtet 

eingeregelt (Transportrichtung) 

homogen (ungeschichtet und nicht eingeregelt) 

in situ (nicht verlagert) 
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10 Schichtigkeit und Mächtigkeit des Lockermaterials 

10.1 

Bsp. 
1:. , . . - · 1 <~ Q ~q\i_ i>~ > 
. . . · ...... '2.aJL. "' .... 

10.2 
1 1l1

1 
1 

Bsp. 

10.3 

~ X 

G 

11 Gestein 

Oberflächengestein 

Deckschichten können mit einer schwarzen waagerech­
ten Schraffur in Streifen im Wechsel mit der Haupt­
schicht angegeben werden. 

Geröllbedeckung über Sand 

Unterlagernde Schichten können mit einer schwarzen 
senkrechten Schraffur in Streifen im Wechsel mit der 
Hauptschicht angegeben werden. 

Geröll, das von Ton unterlagert ist 

Mächtigkeit nur in ausgewählten Einzelangaben in dm 
in Rechtecken; bei Schichtigkeit Angaben mit Abkür­
zungen der jeweils vorherrschenden Korngröße 

(Symbolmuster in Rotbraun bzw. der jeweiligen Prozeßfarbe, vgl. 13) 
(s = O,l;a = 1) 

Stärkere Differenzierungen der Oberflächengesteine nach !ithologischen 
und stratigraphischen Verhältnissen bleiben den einzelnen Kartenautoren 
überlassen, die bei einer verfeinerten Darstellung sich nach den gelände­
gegebenen Notwendigkeiten richten müssen. 

11.1 (SD) Sandstein 

11.2 
1 : : : : ~ : ~ l 

(QZ) Quarzit 

11.3 
1 i: i: i: i 1 

(KL) Kalkstein 1 

~~ (b = 4) 11.4 (DM) Dolomit 

11.5 E=-+-=~ (MG) Mergel 

11.6 ~ (SF) Schiefer (nicht metamorph) 

11.7 ~ (MT) Metamorphit 
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11.8 
1111111111111111 

(ET) Effusit/Ergußgestein 

11.9 (PT) Plutonit/Tiefengestein 

11.10 (BZ) Brekzie 

11.11 (KG) Konglomerat 0 0 0 
0 0 0 0 

0 0 0 

11.12 Streichen und Fallen der Gesteinsschichten 
z.B.: Fallen 5° nach SE (g = 1, b = 10) 

Untergrundgestein 

11.13 Der Untergrund, wie er in der geologischen Karte wiedergegeben wird, 
soll auf einer Nebenkarte der geomorphologischen Karte beigefügt 
werden. 

11.14 Das Untergrundgestein kann auch in der geomorphologischen Karte 
selbst, wo es morphologisch bestimmend ist, durch Raster oder Farb­
varianz dargestellt werden (vgl. 13). 

Morphodynamik und Morphogenese 

12 Geomorphologische Prozesse in ausgewählter Darstellung, wo zugehörige 
Formen aus Maßstabsgründen nicht wiedergegeben werden können 
(Signaturen bei aktuellen Prozessen Orangerot, sonst Schwarz; vgl. 13) 

(s = O,l;a = 3) 
Wenn Disposition Gefährdung für das Auftreten bestimmter aktual-geo­
morphologischer Prozesse ausgedrückt werden soll, werden die Signaturen 
in K 1 a m m e r n gesetzt 

Bsp. /' Disposition für flächenhafte Abspülung 
" 

12.1 /// flächenhafte Abspülung 

12.2 /// Rinnenspülung 

12.3 ~=~ Steinschlag 
'(/ 

~ ~ ~ 

Rutschung allgemein 1 12.4 ~ ~ ~ 

~ ~ ~ 

(b = 2) 
~ '""' ~ 12.5 ~ 

..,., ..,., Rutschung im Block 

12.6 ('-. Rutschung in Schollen 
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12.7 ~~~ Boden kriechen 

12.8 ~~~ 
Solifluktion (Cryo- oder Gelisolifluktion) 

12.9 '-0 Murenbildung 

12.10 T T T T Lösung (b = 2; g = 1) 
T T T 

12.11 + + + + Setzung (b = 2; g = 1,5) 
+ + + 

12.12 y Sackung 

' ' ' 12.13 ' ' ' Suffusion ' ' ' " " 
„ 

12.14 Q Seitenerosion (b = 2,5; g = 1,2) 

12.15 u Tiefenerosion 

12.16 ü Akkumulation 

12.17 I=> Unterspülung und Kehlenbildung (b = 2,5; g = 1,2) 

12.18 c::> Abrasion 

12.19 '-" '-" Deflation (b = 3) 
'-" 

12.20 _,-.._ Bildung von Frostaufbrüchen (b = 3; g = 1) 

12.21 Planierende Wirkung des Pflügens / 
anthropogene Planation (b = 2,5;g = 1) 

12.22 ,__.,_.!::;"' Bildung von Viehtritten (b=2,5;g=1) 

13 Geomorphologische Prozeß- und Strukturbereiche 
(den Signaturen, Symbolen und flächenhaften Reliefelementen zuzuord­
nende Farben für Prozesse und Genese bei Arealen mit B > 100 m jeweils 
nach dem vorherrschend formbestimmenden Prozeß) 

13.1 
13.2 

13.3 
13.4 

13.5 
13.6 

wem rot 
blau 

gelb 
blaugrün 

violett 
lila 

(Stabilofarbstifte) 
tektonisch/magmatisch (8 750 carmoisin) 
marin/litoral/lakustrisch/ 
limnisch (8731 kobaltblau) 
äolisch (8720 zitronengelb) 
karstisch/subrosiv / 
korrosiv 
glazial/nival 
cryogen/ gelid 

(8 751 türkis blau) 
(8755 violett) 
(8727 erika) 
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13.7 
13.8 
13.9 
13.10 
13.11 
13.12 
13.13 
13.14 
13.15 

grün fluvial (8733 maigrün) 
dunkelgrün glazifluvial (8713 eisgrün) 
ocker denudativ 4 (8739 goldocker) 
rotbraun strukturell (8738 röte!) 
braun gravitativ (8735 sepiabraun) 
blaugrau organogen/biogen (6891 blaugrau) 
dunkelgrau anthropogen (8749 dunkelgrau) 
orangerot aktuell (8730 vermillon) 
Durch unterschiedlime Farbtöne bzw. Farbwerte können folgende 
Unterschiede ausgedrückt werden: 

(1) Verschiedenheit der Transportbilanz 

Abtragung (dunkler), Ablagerung (heller), z.B.: 

Abtragung Ablagerung Prozeßgruppe 
Stabilo-Farb-Nr. 
8741 8731 
8755 8732 
8727 8756 
8743 8733 

(2) Abtragungsverschiedenheiten 

mann 
glazial 
cryogen 
fluvial 

z.B. hell (blaugrün) subrosiv, dunkel (blaugrün) korrosiv 
(3) Genetische Verschiedenheiten 

z. B. dunkel (violett) Endmoräne, heller (violett) Grundmoräne 

( 4) Strukturelle Verschiedenheiten 
z.B. dunkel (rotbraun) Schichtflächen im Sandstein, 
hell (rotbraun) Strukturflächen im Kalk 

(5) Chronologische Verschiedenheiten 
z. B. hell (grün) jüngere Terrasse, dunkel (grün) ältere Terrasse 

14 Hydrographie 
(Signaturen in Hellblau, Stabilonummer 8757 = azurblau) 

14.1 c .._ Gewässer perennierend, See mit Abfluß 

14.2 „ See ohne Abfluß 

14.3 ------- Gewässer, zeitweise fließend 

14.4 ·-·-·-·-· ..... ·-·-·· künstliche Gewässer, ständig fließend 

14.5 -·--·--·--·- künstliche Gewässer, zeitweise fließend 

4 Denudativ kann verwendet werden, wenn kein anderer wesentlicher Formungs­
prozeß zu bestimmen ist. 
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14.6 unterirdischer Abfluß 

14.7 
:.,,...,,...,,..,,..~ 

überflutungsbereich, zeitweilig unter 
JL..U...JLJLY' 

Oberflächenwasser stehend (b = 2; g = 1) 

14.8 oberflächennahes Grundwasser, weniger als 
1 m unter Flur (ggf. Go/Gr-Grenze) (a = 1,5; b = 2) 

14.9 Staunässe (a = 1,5;b = 2) 

14.10 'V' 'V' 'V' Quellnässe (a = 1,5;b = 2,5;g = 1) 'V' 'V' 

14.11 ~ Quelle, ständig fließend , ungefaßt 

14.12 ~ Quelle, ständig fließend, gefaßt 
(g = 1,5) 

14.13 9 Quelle, zeitweise fließend, ungefaßt 

14.14 Q Quelle, zeitweise fließend, gefaßt 

14.15 ~ [ijl Karstquelle 5 

14.16 ~) Schluckloch 

14.17 3 Stromschnelle, Wasserfall 

14.18 n Wehr, Staustufe 

14.19 ( 5/2-181 Abflußmenge: Jahresmittel/Minimum-Maximum 
in Liter pro Sekunde (b = 6; g = 2) 

Ergänzungen und Situation 

15 Ergänzende Angaben 

(Die Symbole gelten nur für Formen B < 100 m bzw. bei Notwendigkeit 
zusätzlich zu differenzierterer Darstellung der Formen, die Abkürzungen 
beiß> 100 m) 

(Symbole in der Prozeßfarbe, meist in Grau oder Orangerot, 15.11 ff. in 
Schwarz) (b = 2; g = 2) 

15.1 fl HI Höhle 

15.2 t). Hd Halde 

15.3 P-i Kg Kiesgrube 

15.4 f\ Lg/Tg Lehm- und Tongrube 

15.5 0 Md Mülldeponie 

15.6 "V Pg Pinge 

5 Umrahmung der Signatur in Türkisblau (Stabile-Nr. 8751) = karstisch (vgl. 13.4). 
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15.7 f.\ Sg 

15.8 All\ Sb 

15.9 LJ" Tb 

15.10 ~~Ts 

(15.11) M 

(15.12) 03 

(15.13) [ 200] 
30/10 

(15.14) ~ 0 

(15.15) ® 0 

(15.16) /.." . ~ .. 

Sandgrube 

Steinbruch 

Tagebau 

Torfstich 

(b = 4; g = 1,5) 

Bohrung, Grabung mit Nr. (b = 1,5/g = 2) 

Altersangabe durch stratigraphische 
Abkürzung, z.B. Würm-Kaltzeit 

metrische Angaben zu Hohlformen in dm: 
Breite (Zähler), Tiefe (1. Nennerzahl), 
Wassertiefe (2. Nennerzahl), im Locker­
gestein (offene Klammer) 

im Festgestein, Angaben in unten 
geschlossener Klammer 

metrische Angaben zu Vollformen in dm: 
Höhe (Zähler) und Breite (Nenner) 

Profillinien, die Lage der Profile in der 
geomorphologischen Karte angebend 

16 Situation wird durch die in Graudruck unterlegte topographische Karte 
1 : 25 000 dargestellt. Diese ist jedoch hinsichtlich des Gewässernetzes durch 
die geomorphologische Aufnahme zu korrigieren. 

7. Hinweise zur Aufnahmetechnik 

Neigungsbestimmung erfolgt durch die Kartenanalyse und wird im Gelände 
mit dem Klinometer kontrolliert. Es werden die Neigungen von Reliefteilen 
mit einer Grundrißbreite von B größer 100 m (in Ausnahmefällen größer 
25 m) berücksichtigt. 

Wölbungslinien werden im Gelände kartiert und durch Messung der Winkel­
änderung für eine Distanz bis zu 50 m nach Radiusgruppen der entsprechenden 
Krümmungskreisradien abgeschätzt. 

Die Wölbung kann auch durch folgende Methode ermittelt werden (R. DO­
MOGALLA u. a., 1974): Der Wölbungsscheitel sowie die Endpunkte der 
Profillinie des Wölbungsbereichs werden mit Meßlatten markiert. Die Bogen­
entfernungen und Winkel zwischen den drei Meßlatten werden bestimmt 
(siehe Abb.). 
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Man bildet die Summe e der Teilstreckenwerte el und e2. Handelt es sich um 
eine Wölbungslinie am Hang, so werden die beiden gemessenen Winkel al und 
a2 subtrahiert, um den Wert a zu bestimmen. Handelt es sich dagegen um 
eine Wölbungslinie auf einem Reliefscheitel, so wird der Wert a durch Addition 
der beiden gemessenen Winkel bestimmt. Durch die so bestimmten Werte 2a 
und e erhält man aus folgender Tabelle die Zuordnung zu einer Radiusgruppe 
der entsprechenden Krümmungskreisradien. 
Beispiel: An einer Wölbungslinie auf einem Reliefscheitel wurden folgende 
Werte gemessen: el = 12 m, e2 = 16 m, al = 3°, a2 = 4°. Daraus folgt 
2a = 14° und e = 28 m. In der Tabelle liegt ein der 14°-Zeile zwischen den 
dort angegebenen Werten 24,4 und 36,6, d. h. zwischen den Radiusschwellen­
werten 100 m und 150 m. Damit ist die Wölbungsradiusgruppe bestimmt. 

Tabelle zur Bestimmung der Wölbungsradiusgruppe 

Radiusschwellenwerte 
2 a 0 1 m 6m 100 m 150 m 300m 600 m 

Kreisbogen e = r · arc 2a = ei + e2 

0,1 1,7 2,6 5,2 10,4 
2 0,2 3,5 5,2 10,5 20,9 
3 0,1 0,3 5,2 7,9 15,7 31,4 
4 0,1 0,4 7,0 10,5 20,9 41 ,9 
5 0,1 0,5 8,7 13,1 26,2 52,4 
6 0,1 0,6 10,5 15,7 31 ,4 62,8 
7 0,1 0,7 12,2 18,3 36,7 73,3 
8 0,1 0,8 14,0 20,9 41 ,9 83,8 
9 0,2 0,9 15,7 23,6 47,1 94,3 

10 0,2 1,0 17,5 26,2 52,4 104,7 
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Radiusschwellenwerte 
2 0.0 lm 6m 100 m 150 m 300m 600m 

11 0,2 1,2 19,2 28,8 57,6 115,2 
12 0,2 1,3 20,9 31,4 62,8 125,6 
13 0,2 1,4 22,7 34,0 68,1 136,1 
14 0,2 1,5 24,4 36,6 73,3 146,6 
15 0,3 1,6 26,2 39,3 78,5 157,1 
16 0,3 1,7 27,9 41,9 83 ,8 167,6 
17 0,3 1,8 29,7 44,5 89,0 178,0 
18 0,3 1,9 31,4 47,1 94,3 188,5 
19 0,3 2,0 33,2 49,7 99,5 199,0 
20 0,4 2,1 34,9 52,4 104,7 209,5 

21 0,4 2,2 36,7 55,0 110,0 219,9 
22 0,4 2,3 38,4 57,6 115,2 230,4 
23 0,4 2,4 40,1 60,2 120,4 240,8 
24 0,4 2,5 41,9 62,8 125,7 251 ,3 
25 0,4 2,6 43,6 65,4 130,9 261,8 
26 0,5 2,7 45,4 68,1 136,1 272,3 
27 0,5 2,8 47,1 70,7 141 ,4 282,7 
28 0,5 2,9 48,9 73,3 146,6 293,2 
29 0,5 3,0 50,6 75,9 151 ,8 303,7 
30 0,5 3,1 52,4 78,7 157,1 314,2 

31 0,5 3,2 54,1 81,2 162,3 324,7 
32 0,6 3,4 55,9 83,8 167,6 335,1 
33 0,6 3,5 57,6 86,4 172,8 345,6 
34 0,6 3,6 59,3 89,0 178,0 356,0 
35 0,6 3,7 61,1 91 ,6 ·183,3 366,5 
36 0,6 3,8 62,8 94,2 188,5 377,0 
37 0,6 3,9 64,6 96,9 193,7 387,5 
38 0,7 4,0 66,3 99,5 199,0 397,9 
39 0,7 4,1 68,1 102,1 204,2 408,4 
40 0,7 4,2 69,8 104,7 209,4 418,9 

41 0,7 4,3 71,6 '107,3 214,7 429,4 
42 0,7 4,4 73,3 110,0 219,9 439,8 
43 0,8 4,5 75,1 112,6 225,2 450,3 
44 0,8 4,6 76,8 115,2 230,4 460,7 
45 0,8 4,7 78 ,5 117,8 235,6 471,2 
46 0,8 4,8 80,3 120,4 240,9 481 ,7 
47 0,8 4,9 82,0 123,0 246,1 492,2 
48 0,8 5,0 83,8 125,7 25'1,3 502,7 
49 0,9 5,1 85,5 128,3 256,6 513,1 
50 0,9 5,2 87,3 130,9 261 ,8 523,6 

Kreisbogen e = r · arc 2a. = e1 + e2 

51 0,9 5,3 89,0 133,5 267,0 534,1 
52 0,9 5,4 90,8 136,4 272,3 544,6 
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Radiussd:i.wellenwerte 
2 a 0 1m 6m 100 m 150 m 300m 600m 

53 0,9 5,6 92,5 138,8 277,5 555,0 
54 0,9 5,7 94,3 141,4 282,8 565,5 
55 1,0 5,8 96,0 144,0 288,0 575,9 
56 1,0 5,9 97,7 '146,6 293,2 586,4 
57 1,0 6,0 99,5 149,2 298,4 596,9 
58 1,0 6,1 101,2 151,8 303,6 607,2 
59 1,0 6,2 103,0 154,5 309,0 618,0 
60 1,0 6,3 104,7 157,1 314,1 628,2 

61 1,1 6,4 106,5 159,8 319,5 639,0 
62 1, 1 6,5 108,2 162,3 324,6 649,2 
63 1,1 6,6 1110,0 165,0 330,0 660,0 
64 1,1 6,7 111,7 167,6 335,1 670,2 
65 1,1 6,8 113,4 170,1 340,2 680,4 
66 1,2 6,9 115,2 172,8 345,6 691 ,2 
67 1,2 7,0 116,9 175,4 350,7 70'1,4 
68 1,2 7,1 118,7 178,1 356,1 712,2 
69 1,2 7,2 120,4 180,6 361,2 722,4 
70 1,2 7,3 122,2 183,3 366,6 733,2 

71 1,2 7,4 123,9 185,9 371,7 743,4 
72 1,3 7,5 125,7 188,6 377,1 754,2 
73 1,3 7,6 127,4 191,1 382,2 764,4 
74 1,3 7,8 129,2 193,8 387,6 775,2 
75 1,3 7,9 '130,9 196,4 392,7 785,4 
76 1,3 8,0 132,6 198,9 397,8 795,6 
77 1,3 8,1 134,4 201,6 403,2 806,4 
78 1,4 8,2 '136,1 204,2 408,3 816,6 
79 1,4 8,3 137,9 206,9 413,7 827,4 
80 1,4 8,4 139,6 209,4 418,8 837,6 

81 1,4 8,5 141,4 212,1 424,2 848,4 
82 1,4 8,6 143,1 214,7 429,3 858,6 
83 1,5 8,7 144,9 217,4 434,7 869,4 
84 1,5 8,8 146,6 219,9 439,8 879,6 
85 1,5 8,9 148,4 222,6 445,2 890,4 
86 1,5 9,0 150,1 225,2 450,3 900,6 
87 1,5 9,1 151,8 227,7 455,4 910,8 
88 1,5 9,2 153,6 230,4 460,8 921,6 
89 1,6 9,3 155,3 233,0 465,9 931,8 
90 1,6 9,4 157,1 235,7 471,3 942,6 

91 1,6 9,5 158,8 238,2 ' 476,4 952,8 
92 1,6 9,6 160,6 240,9 481,8 963,6 

93 1,6 9,7 162,3 243,5 486,9 973,8 

94 1,6 9,8 164,1 246,2 492,3 984,6 

95 1,7 10,0 165,8 248,7 497,4 994,8 
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2 a 0 1m 6m 100 m 150 m 300m 600 m 
Radiusschwellenwerte 

96 1,7 10,1 167,6 251,4 502,8 1005,6 
97 1,7 10,2 169,3 254,0 507,9 1015,8 
98 1,7 10,3 171,0 256,5 513,0 1026,0 
99 1,7 10,4 172,8 259,2 518,4 1036,8 
100 1,7 10,5 174,5 261,8 523,5 1047,0 

Kreisbogen e = r · arc 2a = e1 + e2 

Oberflächennaher Untergrund wird ab einer Auflagemächtigkeit von 50 cm 
in Ausnahmefällen von 20 cm bis zu einer Tiefe von mindestens 100 cm be­
rücksichtigt. Die Areale werden durch Bohrungen und Schürfungen im Abstand 
von rd. 100 m ermittelt 6• Zur Lokalisation der Arealgrenzen werden die 
Bohrabstände im Übergangsbereich verringert. Die Körnung, Zusammenset­
zung, Genese, Einregelung und Schichtung des Substrats werden aufgenommen. 
Die Bodenart wird in der Regel mit der Fingerprobe und der Korngrößen­
meßlupe bestimmt. Stellenweise werden für Proben im Labor genaue Korn­
größenanalysen mit der Pipett- und Siebanalyse vorgenommen, die im Er­
läuterungsheft dargestellt werden. 

Zur Bodenartenansprache im Gelände kann folgende Tabelle für die Finger­
probe aus der Bodenkartierungsanleitung (F. KOHL, 1971) verwendet wer­
den. Für eine differenziertere Materialbeurteilung muß auf Methodenbücher 
verwiesen werden (zit. bei J. DEMEK, 1972, oder H. LESER, 1968). 

Bestimmung von Bodenarten bei naturfeuchtem Zustand durch Fingerprobe 
im Gelände 

Bodenart 

1. s 
Sand 

2. uS 
schluffiger 
Sand 

Körnigkeit 
Unterscheidungsmerkmale 

Bindigkeit, Formbarkeit 

Einzelkörner gut sieht- und 
fühlbar; rauh (je feiner, 
desto weniger) 

Einzelkörner gut sieht- und 
fühlbar, daneben etwas 
Feinsubstanz 

nicht bindig, haftet nicht 
am Finger, nicht formbar 

nicht bindig, mehlig stumpf, 
etwas Feinsubstanz haftet am 
Finger, nicht formbar 

6 Ein geringerer Abstand kann notwendig werden: Die genetisch bedingten Substrat­
typen im glazigenen Bereich Norddeutschlands können einen Einschlagabstand von 
10 m erfordern. 
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Bodenart 

3. lS 
lehmiger 
Sand 

4. tS 
toniger 
Sand 

5. u 
Schluff 

6. sU 
sandiger 
Schluff 

7. tU 
toniger 
Schluff 
( = lu) 
(lehmiger 
Schluff) 

Körnigkeit 
Unterscheidungsmerkmale 

Bindigkeit, Formbarkeit 

Einzelkörner gut sieht- und 
fühlbar, daneben reichlich 
Feinsubstanz 

Einzelkörner gut sieht- und 
fühlbar, daneben viel 
Feinsubstanz 

Einzelkörner nicht zu 
unterscheiden, glitzern im 
Sonnenlicht, samtartig, 
mehlig 

Einzelbestandteile glitzern 
im Sonnenlicht, nur wenige 
Körner sieht- und fühlbar, 
samtartig, mehlig 

etwas bindig, schwach 
schmierig, Feinsubstanz 
haftet am Finger, wenig 
formbar, reißt und bricht 
bei jeder Verformung 

schwach bindig, etwas zäh­
plastisch, Feinsubstanz haftet 
am Finger, formbar reißt 
schon bei geringer 
Verformung 

nicht bindig, nicht schmierig, 
haftet gut, klebt nicht, wenig 
formbar, bricht bei jeder 
Verformung, nicht ausroll­
bar; beim Schütteln nasser 
Proben sammelt sich das 
Wasser 

nicht bindig, haftet deutlich 
in Fingerrillen, nicht oder 
schlecht formbar 

Einzelkörner nicht zu schwach bindig, etwas 
unterscheiden, einige glitzern schmierend, haftet gut, klebt 
im Sonnenlicht, samtartig, etwas, schwach formbar, 
mehlig reißt und bricht leicht bei 

Verformung; beim Schütteln 
nasser Proben sammelt sich 
das Wasser 
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Bodenart Untersd1eidungsmerkmale 
Körnigkeit Bindigkeit, Formbarkeit 

8. sL Einige Körner noch gut schwach bindig, haftet am 
sandiger sieht- und fühlbar, Finger, klebt, schmiert, 
Lehm viel Feinsubstanz formbar und bleistiftdick 

ausrollbar, wird dabei aber 
nss1g 

9. uL Kaum sieht- und fühlbare bindig, haftet, klebt, 
schluffiger körnige Bestandteile, viel schmiert, gut formbar, 
Lehm Feinsubstanz, etwas mehlig wird beim Ausrollen rissig 

10. tL Sehr viel Feinsubstanz, bindig, schwach zähplastisch, 
toniger nur einzelne Körner sieht- haftet, klebt, schmiert, gut 
Lehm und fühlbar formbar und ausrollbar, 

wird dabei kaum rissig 

11. sT Sehr viel Feinsubstanz, bindig, zähplastisch, haftet, 
sandiger wenig gröbere Bestandteile klebt, schmiert, gut form-
Ton sieht- und fühlbar und ausrollbar, wird dabei 

jedoch etwas rissig 

12. IT (uT) Körner kaum sieht- und bindig, zähplastisch, haftet, 
lehmiger fühlbar, etwas samtartig, klebt, schmiert, gut form-
Ton etwas mehlig und ausrollbar, zeigt beim 
(schluffiger Schütteln träge bis keine 
Ton) Reaktion (Auftreten von 

Wasser betreffend), schwach 
glänzende Reibflächen 

13. T Keine Körner sieht- und bindig, stark zähplastisch, 
Ton fühlbar, Oberfläche glatt klebt, schmiert, sehr gut 

form- und ausrollbar, zeigt 
beim Schütteln keine Re-
aktion (kein Auftreten von 
Wasser), glänzende 
Reibflächen 
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Korngrößendreieck zur Definition der Bodenarten (aus F. KOHL, 1971) 

eo 

10 20 JO ' 40 50 
-- Rohton (c0,00.1mm) --

Alternativbezeichnungen 
für Sehluft-Tongemenge 

fO 10 

Bodenartendiagramm der Geologischen li.mter der Bundesrepublik 
auf Grund von Vergleichs-Fingerprobenansprachen 

und Analysenergebnissen nach der Pipettmethode (KOHN) 
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Zeichen für Körnungsgemische 

Bei der Feldkartierung können folgende Zeichen zur raschen punktbezogenen 
Eintragung der Körnungsgemische am jeweiligen Aufnahmeort verwendet 
werden, die dann später arealbezogen durch Mischung der Grundsignaturen 
(vgl. 8) auf den Flächen in der Reinkarte wiedergegeben werden. 

Die Charakterisierung des Körnungsgemisches des Feinbodens ( cj) < 2 mm) 
erfolgt entsprechend der oben angeführten Normierung mit Zusatzzeichen 
für Bodenskelettanteile ( cj) > 2 mm) im Oberboden bzw. Unterboden. 

Feinboden ( cj) < 2 mm) (g = 5; b = 2,5; s = 0,1) 

1 (S) Sand 

+ (uS) schluffiger Sand 

+ (!S) lehmiger Sand 

+ (tS) toniger Sand 

L__J (U) Schluff 

4-J (sU) sandiger Schluff 

L,LJ (!U) lehmiger Schluff 

y (sL) sandiger Lehm 

;/ (uL) schluffiger Lehm 

/ (tL) toniger Lehm 

--+- (sT) sandiger Ton 

-7- (IT) lehmiger Ton 

(T) Ton 

Bodenskelett ( cj) > 2 mm) 

V (ff X) Grus (kantig, cj) = 2-6 mm) 

(ffG) Kies (gerundet, cj) = 2-60 mm) 

X (X) Steine (kantig, cj) = 6-200 mm) 
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(G) Geröll (gerundet, <JJ = 60-200 mm) 

® ® (B) Blöcke (gerundet, <JJ > 200 mm) 

~ 181 (K) Blöcke (kantig, <JJ > 200 mm) 

(nicht eigens (x') schwach-steinig(< 10 % Raumanteil) 
dargestellt) (x·) mittel-steinig (10-30 % Raumanteil) 

(x) stark-steinig(> 30 % Raumanteil) 

entsprechendes gilt für die anderen Bodenskelettfraktionen 

Bsp. t 
Bsp. 

(xlS) lehmiger Sand, stark steinig im Oberboden 
(< 20 cm Tiefe) 

(BtL) toniger Lehm, mit gerundeten Blöcken im 
Unterboden(> 20 cm Tiefe) 

Zeichen für genetisch-lithologische Substratansprache 

Bei der Feldkartierung können folgende Zeichen zur komplexen Charakteri­
sierung des oberflächennahen Untergrundes nach genetischen und lithologischen 
Merkmalen verwendet werden. Die Klassifikation der Körnungsgemische 
wird nach der jeweils vorherrschenden Korngröße vorgenommen: blockig 
( <JJ > 200 mm), steinig ( <JJ > 6-200 mm), grusig (kantig, <JJ > 2-6 mm), 
kiesig (gerollt, <JJ > 2-60 mm), geröllig ( <JJ > 60-200 mm), sandig 
( <JJ > 0,06-2 mm), schluffig ( <JJ > 0,002-0,06 mm), tonig ( <JJ < 0,002 mm). 

- steinig - blockig 

- sandig - grusig 

1 : _ :- : _: j - schluffig - tonig 

Kolische Sedimente 

1·~: . .':::. ·:::. <::. j - sandig (mittel und grob): Flugsand 

l.:<" .... < .. .<· .... < .. J - feinsandig: Flottsand 

// // // // // - schluffig: Löß 
/ / / / / 

/ / / / / 

Gravitative Sedimente 
Sturzmassen 

35 



0 0 0 
0 0 0 0 

0 0 0 

l~v ~ v ~ I 
l/ 11111 

lwwwww l 
1 uuuuu 1 

- steinig 

- blockig 

Rutschmassen / Fließmassen 

- grobmaterialreich 

- feinmaterialreich 

- Hangschutt 

- Murschutt 

So!ifluidale Sedimente 

- Solifluktionsschutt 

- Fließerden 

Marine und limnische Sedimente 

- kiesig - geröllig 

- sandig 

- schluffig - tonig (-schlickig) 

Pluviale Sedimente 
0 0 0 

0 0 0 

0 0 0 - kiesig - geröllig 

f.· · ::·:„ :::-- ::: j - sandig 

f ==============l - scr.luffig F====j -tonig 

Glazigene Sedimente 

1 ... „ ... „ · 1 
. - - . - blockig 

1 ° 0 ° 0 ° 1 - kiesig - sandig 

t "'"' "'<''I - schluffig - tonig 

16°6 f: 6 z1 - Geschiebelehm ! Geschiebemergel: Moräne 
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Glazifluviale Sedimente 

- kiesig - geröllig 

- sandig 

- schluffig - tonig 

Kolluviale Sedimente 

- sandig 

- schluffig 

- tonig 

Alluviale Sedimente 

- Schwemmschutt 

.·::: ·:. ... ··. - Schwemmfächersedimente 

Anthropogene Sedimente 

l0
o

0
o

0 I 
10 000001 

Biogene Sedimente 
c c c. c 

c c c 
c c c c 
H H H 

H H 
H H H 

H H 

- grobblockiger Schutt 

- kiesig-sandiger Schutt 

- kalkig 

- torfig 

1 \_-' )' ~i-'l - kieselig 

Ausfällungen und Krusten 

!===== 1 

i=:=:=j 
[:~:~:! 

1 *•*-*I 
1~:~:~1 

- kieselig 

-kalkig 

- gipsig 

- ferritisch 

- salzig 
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Der Arbeitsplan 

Der Arbeitsplan muß berücksichtigen, daß die landwirtschaftlichen Nutz­
flächen im Kartiergebiet nur zu bestimmten Jahreszeiten für die Feldaufnahme 
begangen werden können, nämlich nur nach der Ernte. Daher empfehlen sich 
Herbst-, Winter- und Frühjahrsmonate zur geomorphologischen Gelände­
aufnahme. Der Zeitaufwand für die Erarbeitung eines Blattes der geomorpho­
logischen Karte 1 : 25 000 von den Vorarbeiten über die Geländearbeit und 
Auswertung bis zur fertigen Druckvorlage beträgt rd. 18 Monate, wenn man 
sich ausschließlich der Kartierung widmen kann. 
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